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KelKeim.
steht auf, der Sturm bricht los , hieß es

ähren. Das war das Volk von Preußen:
jt in Breslau, in Berlin rauschte der Adler
."auch die andern Stämme fühlten sich zum

. Deutsche. In Bayern , das durch Napoleon
sientum zum Königreich erhoben worden war,
ranzosen offiziell als Verbündete, insgeheim
man ihnen wie anderwärts . Französisch«

.den verhöhnt und geschlagen, meldet entsetzt
geamter vom Lande nach München. Mancher

sich zum Tritt wider die Fremden , sobald
die Nachricht von der Erhebung der Nation
ar, und König Ludwig I. selbst hat zur Er-
die Befreiung Deutschlands eins unserer
Bauwerke, die Halle bei Kelheim, gestiftet,

llionen Mark, eine für die damaligen Zeiten
umme, hat er für das Riesenmonument aus

i Marmor ausgegeben. Einundzwanzig Jahre
an dem mächtigen Rundbau im Donautal,

gensburg und Ingolstadt , geschafft, bis es

folger jenes hochsinnigenKönigs , der jetzige
Ludwig von Bayern , ist im Frühling dieses

gerlin gewesen und hat hier die Jahrhundert-
iL Zuerst unter den aktiven Soldaten,

preußischen Garde, dann unter den Offizieren
tenstandrs, beim Höckerschen Festspiel im

iglichen Opernhaus . Ein Klang von alledem
hallen; und es drängte ihn, darzutun , daß
abseits stünde, wenn Preußen seine Ehren-

So kam denn die Einladung an alle deutschen
Kaiser an der Spitze, zustande, Ende August

tage des Stifters in der Befreiungshalle zu
usam der großen Zeiten von 1813 zu ge-

. denen keines fremden Feindes Fuß mehr
Wden betreten hat.

M Jahren Kaiser Wilhelm II. seine Regierung
es damals im Auskande hieß, unter diesem
ic werde das Werk von 1871 bald zusammen-

, scharten sich alle deutschen Monarchen in Berlin
l Die erste Reichstagseröffnung durch den neuen

Ein Reich, ein Volk, ein Gott !" — wurde zu
llen Kundgebung, die das Ausland verstummen

s mochte man vielleicht sagen, sie sei dem Bedürf-
gsvollen Kundgebungen entsprungen, diesmal

Heim ist es ausschließlich des Königreiches
ser, der aus lohendem Nationalgefühl heraus
“ nft der Fürsten angeregt hat.

richtig, daß Bayerns Königskrone, wie auch
"mng der anderen Rheinbundstaaten damals,

stammt. Das ist aber die einzige an-
erung dort an die Franzosenzeit ; was in

Verwaltung von ihr nachgeblieben ist, das
‘ rsystem im Gegensatz zu der freien Selbst-
, preußischen Kreise und Kommunen, das ist

nicht wert. Von Preußens Befreiungskampf
l( Jnnt auch die Erlösung Süddeutschlands aus

Ohne 1813 wären die neuen Könige dort
nie froh geworden, sondern Abhängige Frank»
'en, ein Kometenschweif des strahlenden
leon. Und die Länder südlich des Mains

wirtschaftlich so ausgesogen worden, daß sie
en die Blüte nicht hätten erreichen können, in
»eben. Für ganz Deutschland hat Preußen

Schwert gezogen, und wie schon in der
Leipzig die Napoleon verbündeten Sachsen

f  dem preußisch-russisch-österreichischenHeere
w strömten in der Folgezeit auch aus

^«ergen die Freiwilligen zu dem gemeinsamen
"n großen Länderzertrümmerer bis Paris hin

Europa von ihm befreite,
ttm die jetzige Kehlheimer Feier auch ein Akt

gezollt dem führenden preußischen Stamme
§ deutschen Nation . Es hat noch große Müh«

"och den Feldzug von 1866, bis die , Über¬
fein historischen Berufe Preußens überall
‘ war. Im Auslande glaubt man noch jetzt,

militärpolitische Zukunftsbetrachtungen
vielleicht möglich fein werde, einst einen

.̂ gen Preußen , nicht gegen Deutschland zu
er Glaube soll in Kehlheim erschüttert

J der Not gehorchend, nicht dem eigenen
"gtzern einst dem Rheinbunde bei; heute ul

wie nur irgendein anderer Bundesstaat , und
»ein einig Volk von Brüdern ".

Poütifcbe Rundfchau.
Deutfcbee Reich.

Marbeiten für die Aufstellung des neue«
r.nnd im Reichsschatzamt in Angriff genomm.n

>«ti seit einigen Tagen alle Anmeldungen
vorliegen. Die Prüfung der angemeldeten

I wsrd bis Ende August beendet sein; hierauf
HNessorts Bescheid über die Entscheidungen
Waintes. Die kommissarischen Besprechungen
L̂ vrtretern der Ressorts und des Reichsschatz-
^ endgültige Gestaltung des Etats finden rm

Anfang Oktober muß der neue Etal

ausgestellt sein, da der Bundesrat seine Etatsberatungen
Mitte Oktober zu beginnen pflegt.

4- Der Zusammentritt des preußischen Landtages zu
einer Herbsttagung dürfte ziemlich sicher sein. Eine end¬
gültige Entscheidung über diese Frage im Staatsministerium
ist zwar vor Ende September nicht zu erwarten , doch
deuten gewisse Anzeichen bereits jetzt dahin, daß eine
Herbsttagung Anfang November geplant ist. Der neue
Etat kann zwar vor Anfang Januar nicht vorgelegt
werden, da seine Anmeldungen durch die Refforts erst
Anfang September eingehen und die Etatsaufstellung etwa
10 Wochen in Anspruch nimmt. Dagegen will man die
im Landtage erhobenen Klagen über Arbeitsüberbürdung
dadurch beseitigen, daß man die Etatsberatungen entlastet
und das fertiggestellte übrige Material dem Landtage
bereits vor Weihnachten unterbreitet . Durch diese Maß¬
nahme könnten die größeren Gesetze, die bereits fertig¬
gestellt sind, wie die neue Steuernovelle , das Fideikommiß-
gesetz, das Fischereigesetz, das Parzellierungsgesetz, die
Novelle zum Kommunalabgabengesetz und die neuen
Landesverwaltungsgesetze, sowie das Ausgrabungsgesetz
sämtlich bis Weihnachten in erster Lesung beraten sein,
so daß der Kommissionsberatung nichts im Wege stände.
Die Etatsberatung würde bei diesen Dispositionen auf
längere Zeit nicht gestört werden und die rechtzeitige
Fertigstellung des Etats bis zum 1. April gewährleistet
sein. Die Herbsttagung erscheint auch im Interesse des
Herrenhauses notwendig.

+ Von einer Wahlreform in Preußen ist in letzter
Zeit wieder mehrfach in der Presse die Rede gewesen. Wie
jedoch aus zuverlässiger Quelle verlautet , hat die Regierung
neue Vorarbeiten nicht in Angriff genommen, wenn
auch neues Material für diese Materie gesammelt worden
ist und weiter gesammelt werden wird. So wird die neue
Wahlstatistik u. a. für eine kommende Wahlreform Ver¬
wendung finden können. Bisher hat die Regierung keine
Hoffnung gehegt, daß eine ihren Wünschen entsprechende
Wahlrechtsoorlage im alten Landtage zustande gekommen
wäre, nachdem sie 1910 gescheitert war . Es wird von
Verhandlungen mit den großen Parteien des Landtags im
nächsten Winter abhängen, ob vielleicht in einem Jahre
der Versuch einer Reform des Wahlrechts mit Erfolg
wiederholt werden kann.

+ Die Jmpfgegner haben einen kleinen Erfolg er¬
rungen. Seit Jahren beschäftigen Petitionen von Jmpf»
gegnern den Reichstag, der die Klagen der Jmpfgegner in
gewisser Beziehung als berechtigt anerkannt hat. An eine
Aufhebung des Jinpfgesetzes ist allerdings nicht zu denken,
jedoch hat das Reichsgesundheitsamt die Ausführungs¬
bestimmungen zum Jmpfgesetz nachgeprüft und will einige
von Jmpfgegner » vorgeschlageneReformen bei der erst¬
maligen Impfung von Kindern vornehmen, die nachteilige
Folgeerscheinungen der Impfung tunlichst verhüten sollen

-4- Zu der Angelegenheit des erschoffcnen Fremden¬
legionärs Müller hat die französische Regierung ein«
genaue Untersuchung angestellt, deren Ergebnis jetzt aus¬
zugsweise in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung"
veröffentlicht wird . Es handelt sich dabei um einen
Legionär Augustin (nicht Hans ) Müller , der am 2. Juli
1890 in Zürich geboren worden ist. Dieser Müller ist
wegen Desertion vor dem Feinde am 17. September 1910
standrechtlich erschossen worden.

frankrelck.
x Die Bildung von Bürgergarden ist das neuest«

Hilfsmittel , dessen sich die Republik zu ihrer Sicherheit
bedienen will. Die Militärverwaltung hat nämlich die
Errichtung von Gemeindegarden aus gedienten Leuten, die
der ferneren Militärpflicht enthoben sind, angeordnet.
Diese Kommunalgarden , die besonders in kleineren Ort¬
schaften geschaffen werden sollen, werden dem Präfekten
unterstehen, der die Aufsicht über sie im Frieden führt und
auch im Kriegsfälle ihnen Anweisungen zu geben hat.
Für den Felddienst dürfen sie auf keinen Fall Verwendung
finden; sie sollen in der Hauptsache im Frieden zur Unter¬
stützung der Polizei und im Krieg zur Bewachung der
von Militär entblößten Garnisonen dienen. Es handelt
sich dabei um ältere Leute von etwa 40 bis 50 Jahren.

China.
x* Seit nunmehr sechs Tagen tobt der Kampf um

Nanking . Zunächst erzielten die Rebellen einige Vorteile,
indem sie den befestigten Purvurberg eroberten und aus
dem Fluß eine Anzahl von Schiffen mit Regierungs-
truppen in den Grund bohrten. Dann aber wandte sich
das Glück und die Regierungstruppen haben nach blutigem
Kampf den Purpurberg und den Tigerhügel wieder ge¬
wonnen. Die Nordarmee hat Nanking jetzt vollkommen
eingeschloffen. Die fremden Konsuln befinden sich noch in
Nanking, und die dortige Handelskammer macht den Ver¬
such, die Rebellen zur Räumung der Stadt gegen Ent¬
schädigung von 600 000 Dollars zu veranlassen. Der
übrige Teil des Jangtsegebietes ist ruhig. Doch wird in
Schanghai ebenfalls der baldige Ausbruch von Kämpfen
befürchtet. In Kanton ist alles ruhig, und die Hälfte der
indischen (englischen) Truppen ist von Shameen zurück¬
gezogen worden.

CUrhd.
X Eine reizende montenegrinische Harmlosigkeit ist

folgende Tatsache: König Nikolaus und Prinz Mirko von

Montenegro ersuchten die Pforte durch diplomatischeVer¬
mittlung um Auszahlung der seit Kriegsbeginn aus¬
stehenden türkischen Subvention von 200 000 Frank. Der
türkische Ministerrat drückte über das Verlangen die höchste
Entrüstung aus und hat auf Antrag des Großwesiers im
Hinblick auf den noch nicht offiziellen Frieüensschluß und
den ungerechten Krieg ein für allemal das Ersuchen ab¬
gewiesen.
Hit» ~}n-  und Husland.

Speyer , 20. Slug. Die Reichstagsersatzwahl  in dem
oberpfälzischen Wahlkreise Neumarkt findet am Donnerstag.
28. Oktober, statt.

Rotterdam , 20. Aug. Heute wurde im Rittersaal im
Haag der zwanzigste Weltkongreß für den Frieden  in
Anwesenheit zahlreicher Pazifisten aus allen Ländern,
darunter Bertha v. Suttner und Alfred Fried, eröffnet,
Ministerpräsident Heemskerk hielt die Eröffnungsrede.

Parts , 20. Aug. Der frühere fianzösische Gesandte in
Marokko Eugen Regnault ist zum Botschafter  der RepubliI
in Tokio  ernannt worden.

Budapest, 20. Aug. Zwischen dem Ministerpräsidenten
Grafen Tisza und dem Markgrafen Pallavtcini fand heute
ein Säbelduell  statt , bei dem beide Duellanten am Kops
leicht verletzt wurden. Darauf versöhnten sich die beiden
politischen Gegner.

Mexiko. 20. Aug. Die mexikanische Regierung erklärt
in einer Note, daß die Verhandlungen zwis n Lind und
Huerta  in herzlicher Weise weiter vonstattei, gehen.

ßof - und Perfonalnacbrkbten.
* Der Kaiser  stattete mit der Kaiserin dem in der Nähe

von Bad Homburg gelegenen Zugmantelkastell einen
längeren Besuch ab, um die neuen Ausgrabungen zu be¬
sichtigen.

* Prinz Ernst August  und Prinzessin Viktoria Luise,
Herzog und Herzogin zu Braunschweig und Lüneburg,
haben sich von Rathenow nach Berlin begeben und werden
hier zwei Tage verweilen.

* Der fünfte  Sohn des Kaisers, Prinz Oskar  von
Preußen , ist mit der Führung der 4. Kompagnie des ersten
Garderegiments beauftragt worden.

* Der fianzösische Ministerpräsident des Krtegsjahres 1870,
Emile Olliviers,  der stbch in den Achtzigern steht, ist aus
jxiner Besitzung Saint Gervais schwer erkrankt.

kongrelle und Versammlungen.
** Erwerbs - und Wtrtschaftsgenoffeuschafte«. In Posen

ist unter Beteiligung von über 1200 Delegierten der 64. All¬
gemeine Genosseitschaftstag zusammengefieten. Dem Ge¬
schäftsbericht, den Professor Dr . Crüger erstattete, ist
folgendes zu entnehmen: Lim 1, Januar 1913 bestanden
33 657 Genossenschaften. 26 023 Genossenschaften, die zur
Statistik berichteten, haften 5162 450 Mitglieder und ein
eigenes Vermögen von 720,2 Millionen Mark : ihre fiemden
Gelder beliefen sich aus 5096 Millionen Mark, während der
Umsatz in der Gewährung von Kredit, Lebensmitteln.
Wohnungen. Rohmaterialien 28 402,8 Millionen Mark be¬
trug. Der Allgemeine Verband ist hieran mit 1471 Ge-
nöffenschaften und 1007 736 Mitgliedern beteiligt, die über
367,4 Millionen Mark eigenes Vermögen und 1399
Millionen Mark fremdes Kapital verfügen. Die wirt¬
schaftlichen Leistungen in bezug aus Kredit, Lebensmittel.
Wohnungen usw. beliefen sich auf rund 17 030 Millionen
Mark. Der Einfluß der wirtschaftlichen Lage auf die Ge¬
nossenschaften ist unverkennbar, bei den Kreditgenossenschaften
besonders im Sparkassenverkehr, in den Kursverlusten und
in der Inanspruchnahme des Bankfiedits.

bo. cieurlcder Ratkolikentag.
(4. Tag .) rg. Metz, 20. August.

Die aus dem diesjährigen Katholikentag zum erstenmal
eingerichteten Versammlungen in französischer Sprache er-
fieuen sich eines außerordentlich großen Besuchs. Es werden
da in französischer Sprache die gleichen Themen behandelt
wie in den deutschen Versammlungen, und die Redner
finden auch dort den lebhaftesten Beifall der Zuhörer. -
Heute vormittag tagten die Missionsgesellschaften und im
Anschluß daran fand die vierte geschlossene Versammlung
statt.

Abwehr französischer Pressemeldungen.
In der vierten Versammlung gab der bisherige Vize¬

präsident des preußischen Abgeordnetenhauses, Geheimrat
Dr . Porsch, namens der katholischen Studentenschaft folgende
Erklärung ab: „Die katholischen Studentenvereine haben
ihre Anwesenheit in Metz benutzt, um Kränze am Denkmal
Kaiser Wilhelms I. niederzulegen. Bei der Kranznieder¬
legung hat der Vertreter jede-- Vr band es eine kurze
patriotische Ansprache gehalten. Ich habe sowohl der
Manifestation der farbentrageuden wir der nichtfarben-
tragenden Studenten beigewohnt. Nun wird in der Zeitung
„Messin" behauptet, daß bei der Kranzniederlegung der
Studenten ein Redner einen verletzenden Satz über die
Wiedergewinnung von Elsaß-Lothringen gesprochen habe,
der für den fianzösischen Teil der Bevölkerung eine Be¬
leidigung gewesen sei. Als Zeuge beider Manifestationen
stelle ich fest, daß die deutsche katholische und die deutsche
nichtkatholische Preffe von diesem Zwischeifiall deshalb keine
Notiz nehmen konnte, weil der Zwischenfall überhaupt nicht
stattgefunden hat. Es ist nicht einmal ein Satz gesagt
worden, der in seiner Verdrehung so gedeutet werden könnte,
wie es im „Messin" steht. Es handelt sich also um eine
glatte Erfindung ."

Zum Schulstreit in Luxemburg.
Zu dem Schulstreit im Großherzogtum Luxemburg sprach

Bischof Koppes aus Luxemburg, indem e, sich scharf ĝegen
die Freimaurer wandte und weiter ausführte : »Die  Schule
soll iti Luxemburg ohne ©olt ^unö gegen Gott fein, hie



Linke stimmte in der Kammer alle Verbefferungsanträge der
Rechten nieder, und so kam ein Gesetz zustande, das der
Kirche reden Einfluß auf die Schule nahm. Den Lehrern
ist bei Strafe verboten, sich auch nur um den Religions¬
unterricht zu kümmern. Jede Aufsicht der Kirche ist be¬
seitigt. Ein Ungläubiger, ein Freimaurer , ein Atheist kann
karholnche Kinder unterrichten, und niemand hat dagegen
etwas zu sagen. Das soll eine christliche Schule sein! Ein
hochgestellter deutscher Mann hat mir gesagt, daß die
Deutschen, wenn sie wüßten, was in Luxemburg vor sich ge¬
gangen ist. sich wie ein Mann erheben und den Luxem¬
burger Katholiken helfen würden, dieses Gesetz zu beseitigen"
Die Versammlung brachte im Anschluß hieran ein begeistertes
Hoch auf den Bischof Koppes aus.

KrankenkalTen und Hrzte.
(Aus der Hauptversammlung der deutschen Ortskrankenkassen.)

B. A.  Breslau , 20. August.
Die Hauptversammlung der deutschen Ortskranken¬

kassen beschäftigte sich im weiteren Verlaus der Beratungen
mit dem Verhältnis der Krankenkassen zu Ärzten und
Apotheken. Es wurde einstimmig eine Entschließung an¬
genommen, die den großen Wert der ärztlichen Tätigkeii
für die Krankenversicherung und die Notwendigkeit ent¬
sprechender Bezahlung der Arzte anerkennt, die mit der
weiteren Entwicklung der Krankenversicherung auch weiter
steigen werde. Die Verhältnisse müßten zwischen Gleich¬
berechtigten friedlich geregelt werden. Ablehnen müssen es
die Kassen, ausschließlich mit einem Arzteverband zu
unterhandeln . Wo die freie Arztwahl möglich ist, kann
sie von den Kassenorganen eingeführt werden, aber sic
überall einzuführen, wäre mit den Interessen der Kassen,
wie der Mehrheit der Kassenärzte selbst, unvereinbar.
Höhere Bezahlung der Behandlung von Mitgliedern mit
höherem Einkonimen müsse als ungerechtfertigt abgelehnt
werden, das Bestehen der Krankenkassenwerde von jeher
nur durch die höheren Beitragsklassen gesichert. Die
Resolution spricht dann über den zu erwartenden Kamps
mit dem Leipziger Arzteverband und fordert, falls einc
Einigung nicht zustande kommen sollte, die Organisationen
der Arbeitgeber, wie der Arbeiter auf. die Kassen in einem
solchen Kampf zu unterstützen. Die gleiche Forderung
wird an die Behörden im Interesse der Allgemeinheit
gerichtet.

In seiner Begründungsrede zu vorstehender Ent¬
schließung wies der Referent, Abgeordneter Fräßdorf
darauf hin, daß den Kassen genug Arzte neben dem
Leipziger Verband zur Verfügung stehen. Die ungeheuer¬
lichen Forderungen des Leipziger Verbandes sind wohl ft
hoch gestellt, um sich etwas ahhandeln zu lassen; würder
sie durchgeführt, so würden die Kassenbeiträge nicht ein¬
mal zur Bestreitung der Arztekosten reichen. Di,
Forderung , daß freiwillige Mitglieder nicht von Kassen¬
ärzten behandelt werden sollen, würde noch vie!
mehr als die Arbeiter, kleine Unternehmer, Händler
und Kleinmeister treffen. Der Redner polemisiert danr
gegen die Rede des Leipziger Verbandsvorsitzender
Dr . Dippes auf dem Elberfelder Arztetag und stellt
der Leipziger Forderung nach Ausschluß aus¬
ländischer Ärzte die Forderung nach ihrer Zulassung für
den Notfall gegenüber. Er kündigt für den Fall , daß ein
Vertrag nicht zustande komme, auch an, daß man di«
Organisationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ersuchen
müßte, diejenigen Arzte, die sich mit den Kassen nicht
einigen wollen, von der PMiatpraxis auszuschließen.
Unter stürmischemBeifall erklärt der Redner, daß, wenn
der Leipziger Verband den Kassen den Kampf aufdränge,
sie ihn aufnehmen und mit allen Kräften durchführen
werden. — Nach einem Referat des Apothekers Skaller-
Charlottenburg über das Verhältnis zn den Apotheken
wurden einstimniig Leitsätze angenommen, in denen ein
festgesetzter Zwangsrezeptrabatt von 10 Prozent als viel

Bimini.
Roman von M . von Ekensteen.

2?) Nachdruck verboten.

Sans antwortete nicht: er hob nur die Achseln und
sab an dem Freunde vorüber.
- Da faßte Willi sein Handgelenk und sagte leise: „Ich
weiß es. wer sie fortgetrieben hat : Paul !"

Hans versuchte zu lachen, aber der harmlose Ton
mrßlang ipm: „Sei doch nicht so tragisch! Kein Mensch
trreo jre, es war ihr eigener Entfchluß, zu reisen."

„Darf ich fragen, wohin?"
„Es tut mir leid, ich kann es dir nicht sagen. '
.Sag ' besser, daß du nicht willst!"
„Ich will ganz ehrlich sein: ich darf nicht; mit meinem

Wort habe ich Schweigen gelobt."
„Das genügt! — Verzeih, wenn ich vielleicht gereizt

sprach aber du wirst es begreifen, wenn ich dir sage, daß
Lotte beobachtet haben will, daß mein Bruder und deineSchwester . . ."

„Halt ein!" sagte Hans laut und ernst. . Dora ist
fort, ohne Schuld, aus freiem Willen. Sie wird weder
Lotte noch Paul vielleicht je im Leben Wiedersehen!"

„Und ohne Gruß ist sie gegangen."
»Ohne Gruß , aber nicht ohne Tränen ."

n0  r icUi e "E Wiedersehen, nicht erfahrendürfen, wo sie weilt?
.»Du ? So viel ich mich entsinne, sprach sie von dir

speziell gar nicht: nur ganz im allgemeinen ttuq sie mirGruße an alle auf.
An Hans ' Wohnung kennten sie sich mit einem

c 9/ ?' / esten Händedruck, aber Willi ging noch nicht heim
Er kehrte noch einmal in den Stadtpark zurück und irrte
als spat m die Nacht in den einsamen Wegen herum, ohne
am das Rauschen des Windes in den Wipfeln zu achten
obne den halberstickten Lärm des Bahnhofgetriebes zu
oren. Dre Krokus aus den Blumenbeeten batten iftr*
ounten äugen geschloffen, nur der Rotdorn leuchtete M
Mondlicht aus einem geschützten Boskett hervor. Di,
Edeltannen reckten ihre lichtgrünen Triebe empor, das er-
iw « T on  Weihnacht , an Kerzenzauber, als sie neben
SmlSL? 5 wie betend die Hände gefaltet hielt.seligemHoffen gewähnt, sie denke bei
ihrem Wechnachtsgebet an ihn ; und nun war sie gegangen
N "rette, wette Welt, ohne ein Wort, ohne einen
Gruß für rhu. fortgeflohen, werk sie den anderen liebte!

„ .Hattedemi Lotte wirklich recht gehabt mit ihren
pessimistischen Worten : Du und ich, wir gehören zu jenen
Enterbten , die den Gesunden und vom Schicksal Be-
gunstlgten weichen müssen!" — -— -

zu gering bezeichnet, die geplante Erhöhung der Reichs-
arzneitaxe scharf bekämpft, die Zuziehung von selbst¬
ernannten Vertretern des Ortskrankenverbandes zur
Festsetzung der Arzneitaxe verlangt und von jeder Bindung
!>er Kassen ihre Arzneimittel nur aus Apotheken zu be¬
ziehen, abgeraten wird . _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 22 August.

Sonnenaufgang . 4“ || Monduntergang 10 57 V.
Sonnenuntergang 710 I Mondaufgang 836 N.

1818 Rechtslehrer Rudolf v. Jhering geb. — 1828 Phrenoiog
Franz Joseph Hall gest. — 1833 Englischer Maler Edward Burne-
Jones in Birmingham geb. — 1850 Dichter Nikolaus Lenau
(Niembschv. Strehlenau ) gest. — 1857 Gesangsmeister Johannes
Messchaert in Hoorn (Holland) geb. — 1903 Englischer Staats¬
mann Robert Cecil Marquis of Salisbury in London gest.

□ Aussicht . In diesen Tagen der sommerlichen Reisen,
die fteilich durch die vielen Regenfälle stark beeinträchtigt
werden , spielt der Aussichtspunkt eine wichtige Rolle . Wenn
zwei Sterne im Reisehandbuch seine absolute Bedingungs¬
losigkeit feststellen, wer besäße dann wohl den Mut , an
einem Aussichtspunkt vorüberzugehen ? Gewiß ist es auch
eine Lust, von hoher Warte einmal ins Land hinauszu¬
schauen und die Täler und Flüsse und Anger zu seinen
Füßen zu begrüßen : Die Höhe hebt den Menschen über die
Enge der Talschleicherei hinaus . Mit dem äußeren Horizont
weitet sich auch der Horizont unseres geistigen Schauens.
So kann  ein Aussichtsturm auch erziehlich und erhebend
wirken . Voraussetzung aber ist, daß zwei wanderftohe Beine
auch eine wohlgestimmte Seele auf die Höhe tragen . Wer
jedoch gewissermaßen nur eine Pflicht erfüllt , — ohne recht
zu wissen gegen wen , — wer aus die Berge kraxelt, um da¬
gewesen zu sein, für den sind die Aussichten für seine geistige
Bereicherung nur klein, selbst wenn die Aussicht aufs Land
eine sehr weite ist. Wie aber erst, wenn in so tückisch¬
regnerischen Tagen sich neidische Schleier um die Welt
hüllen ? Dan fangen die Leute an zu schimpfen. Das iss
chr gutes Recht . Aber das sind doch noch die harmlosen
Getäuschten . Die schlechte Sorte fängt bei denen an , die
Nachsehen, ob in der Natur auch alles so stimmt , wie es im
Reisehandbuch verzeichnet ist. O die Toren ! Kommt es
wirklich auf die Namen , auf die Vollständigkeit an , auf die
„schöne" Aussicht ? Oder ist die Welt nicht wunderbar in
all ihren Gewändern ? In denen , die verhüllen , in denen,
die mehr enthüllen wollen . In den sonnigen Prunktrachten,
die niit bunten Farben locken. Und im düsteren Ernst der
Nebelschleier ? Der hat die beste Aussicht auf die schönste
Aussicht, der vorher  weiß , daß er in jedem Falle  belohnt
sein wird.

Hacheuburg, 21. August. Am gestrigen Nachmittag
verschied hier nach längerem Leiden Herr Pfarrer Louis
Reusch im Alter von 43 Jahren . Der Verstorbene hat
seit dem Jahre 1908 die hiesige evangelische Seelsorger-
stelle in segensreicher Weise verwaltet und erfreute sich
bei den Pfarreingesessenen sowie bei allen Einwohnern
der Stadt und Umgebung grvßer Beliebtheit und Wert¬
schätzung. Herr Pfarrer Reusch, der vor seiner Versetzung
nach Hachenburg als Seelsorger in Hirt .urvd wirkte,
war schon seit langem leidend. Trotz seines Krankseins
versah Herr Reusch bis vor kurzem noch seinen Dienst.
Erst seit einigen Monaten hatte sich de-- Isibenbe Geistliche
einen längeren Urlaub erbeten , von welchem er eine
Wiederherstellung seiner Gesundheit e-hofft-. Leider hat
sich diese Hoffnung nicht erfüllt und der Allmächtige hat
seinen Diener in die bessere Heimat abq --rufen , für die
Angehörigen und Pforrgemeinde des Verschiedenen leider
viel zu früh . Die Beerdiaung des Dahingesckiedenen
erfolgt auf dem hiesigen Friedhof am Samstag den
23. August nachmittags 3 Uhr von der evangelischen
Kirche ans . Möge ihm die Erde leicht fein 1

Der weiche Sand knirschte unter seinen Tritten.
Wenn der Wind durch die Bäume fuhr, ging ein leises
Knacken durch die stille Nacht, und er zog den Mantel
fester um die Schultern.

„Um die Wette laufen werde ich nie, nie um eines
Weibes Gunst mit tausend Kleinigkeiten buhlen! — Ich
habe in die Sonne geblickt, was will ich klagen, daß sie
mich geblendet hat."

Und er schloß die Augen, als ob ihn noch immer die
strahlende Lichtfülle blende.

„Einen tiefen, unergründlichen Schatz von Liebe trug
tch im Herzen, und ihr wollte ich ihn zu Füßen legen!
Aber sie ist darüber hingeschritten!"

Und langsam geht er heim, den Nacken gebeugt, als
ob ihn ein wuchtiger Schlag getroffen hätte. Mit leeren
Augen blickt er zu den Fenstern empor, wo sie gewohnt
hat, und in denen nun das Mondlicht spiegelt.

„Wie eine Seherin hat die arme Lotte gesprochen",
murmelt er vor sich hin, und während er müde die Treppen
zu »einer Wohnung emporsteigt, kreist und sumull es in
seinem Hirn und in seinen Ohren:

„Es ist eine alte Geschichte,
Doch bleibt sie ewig neu:
Und wem sie just passieret.
Dem bricht das Herz entzwei."

21. Kapitel.
Paul Dewitz steht am Eichensarge seines Weibes

Düster und totenstill ist es im tiefen Schlafgemach; selbst
den Uhrpendel hat er angehalten : er will nichts hören,
nichts, gar nichts.

Nun ruht die arme, zarte, kleine Frau in dem silber-
beschlagenen Sarge , und sie kann nicht mehr klagen: „Ich
bin so müde!"

Er fühlte es schmerzvoll, daß er Lotte wohl me ganz
verstanden hat. Sie war tatsächlich müde gewesen, kraut
und schwach, und er hatte es nicht begriffen, weil er in
strotzender Gesundheit blühte.

In feinen Schläfen, pocht es. seine Pulse hämmern
und sein träneNgettübter Blick hängt an den wachsbleichen
Zügen, die sich starr und herb vom spitzenumrahmten
Seidenkiffen abbeben. So still liegt sie im schimmernden
Brauttleid mit den Myrtenströußen an der eingesunkenen
Brust, und im Haar ruht ein neues Krönlein, weil das
alte zertreten am Boden lag, in jener Nacht, als sie er¬
krankte. Nur der Brautschleier fehlte noch. Der flattert
im Garten in der Avrilsonne.

„Es ist echte Brüsseler Spitzenarbeit , er läßt sich
waschen!" Lottes Worte fallen ibm ein. und wie er sich

Vom Westerwald, 20. Auoust.
beginnt , sobald die Getreidefelder f-
Juoend ist es ein lustiger Sport M
abhält , während dieser Zftt Du 'm^
nutz'gkeiten zu begehen und deshcflb~
Drachensteigen an dieser Stelle rüch
Rur eins muß den Kmdern dringend^
etwas mehr Vo :sicht gegen Telephon-
leitungen . Die Zahl der Drachenschx
Jahreszeit in den erwähnten Trat
bleiben, ist geradezu Legion, d. h.
artige Unvorsichtigkeit aber hat 0?» "
der betr . Leitungen zur Folg -,
schlöffe und wie die technischen Namen
der Leitungen sonst noch lauten , an
sind. Berücksichtigt man , daß befand
telegraphenleitungen das Leben von f
Rasenden zu überwachen und zu sicher
Pflicht aller Eltern , den Kindern du?
Drachen in der Nähe elektrischer Leitt
verbieten . Noch mehr Vorsicht ist bei Si
geboten ; hier kann fösnt . eine gesundhrsts
des Kindes eintreten , wenn ein Test h-
Weg durch den Körper des Kindes tu

Westerburg, 20. August . Dos Btr cl
wagen auf der Strecke Westerburg-Limb
an der Tagesordnung zu sein. Es >st
etwa vierzehn Tagen das zweite Mal,
wagen von der Station Westerburg auf
halten mußte . Erst ein? schnell h-rbeig
konnte dem steckengebliebevn Motorwaae
die Beine helfen.

Montabaur, 20. August. Rach demv
Rechnungsabschlüsse der K-eissparkasse des
waldkreises für 1912 hat trotz der un "
Verhältnisse der Geschäftsverkehr auch im
Rechnungsjahre erheblich zugenommen . De:
Umsatz betrug 9873 178,90 Mk. (883748
Spareinlagen wurden 1 168611,33 Mk. (1'
einaezahlt . Der Spareintaaebestand
3 714263,69 Mk.) auf 4046986,14 Mk.'
Umsatz iw Kontokorrent - und Scheck'
2 799 910,21 Mk. (2 580154 25 Mk.).
schüsie sind (von 22 833,33 Mk.) auf
gestiegen. Wie alle anderen öffenil-chen
Geldinstitute hat auch die Kreissparkass? un
stände der Werlpapierkurse zu leider, geh-i
einen Betrag von 5943,71 Mk. vom Rest
schreiben müssen, während ohne Berücksi
Kursrückgänge ein Reingewinn von 17 041,41
worden wäre . (Die eingeklammerten Zahl
des Vorjahres .)

Höhr, 20. August . Der Andrang zur I
Handwerks -Ausstellung ist zeitweise so ge
man heute schon der Erwägung Raum gi'
eine kleine Verlängerung über den 31. Au
geboten erscheint. Roch eine ganze Anzahl'
anstalten aus der Rheinpcovmz haben sich
gesagt. Allgemein erregen die Leistungeilu
artigen , bodenständigen und lraditivnsreichei
Industrie Bewunderung.

Herborn, 20. August. Gestern Nachmitt
Komitee zur Vorbereitung bezw. Ausarb ' u

damals darüber empört hat. Nun haben sie
gewaschen, damit er weiß und rein die Tot
schmücke.

Sein Atem ging schwer, und er hat das
segle er einsam, ohne Steuer und Mast
Wasserfläche, von Wogen umtost — und nir
mehr Land.

Berauschender Blumenduft steigt zu ihm
auf Blüten hat er sie gebettet, alles, was uro1
austreiben ließ, hat er als letzte Früblingsgab«
getürmt. Ob es der Duft verschuldet, daß ron
fast vergehen?

Beim grauen , heranschleichenden Morgen
übergeschlummert, und ihr letztes Wort hat
„Wie gut du bist!" Als ob sie leine stumme
hätte, so hatte sie es gesprochen, die Bitte
geben, was er an ihr gefehlt.

Wie nach Fassung ringend vergrabt er da
die Rosenfülle an ihrer Brust, Er bat m» -
leise Pochen an der Tür überhört.

. Jetzt öffnet Frau Mangold : sie ist wie
bleich in dem schleppenden, schwarzen Kleid.

„Verzeih, Paul , daß ich dich störe, wir
fertig machen, ehe die Leute kommen."

Wortlos gibt er den Weg zum Sarge
sich in der Tür umwendet, sieht er, wie die
langen, spmnwebfeinen Schleier um Lotte .
fällt ihm noch etwas ein. Er kehrt um um--
Wandbrett den gettiebenen Silberleuckter, -
ein Rest von einer Kerze steckt. Mit o» 4
zündet er sie an und stellt sie an d>
Sarges auf.

„Es ist die Glückskerze, Mutter !"
Dann schleicht er die Treppen hinab,

ein schwerer, steiniger Weg hinter ihm, J|
rin, damit ihn niemand störe, aber es wn
m den Stuben , und er reißt weit die afojWB

„Luft ! Sonne !" — Ties holt
ein Poltern auf der Treppe, schwere Schnu
die Hände auf die Obren , Nun kommeni®*!m holen.

Dann schließt er wieder das Fenlt̂ I
rauschenden Gardinen vor. Dumps,
Grab soll es sein im Trauerhause.

„Seien Sie etn Mann !" So hat der ■
Er greift nach Hut und Überzieher, W

ausbegleiten zur Leichenhalle, Und
Wobnungstür tritt , kommt ibm Willi



„ . ahnlin ?- H 'rborn -Greifenstsin -B -ilstein
Line Sitzung im Bahnhofhotel ab . * Ec-
gO Herren, meistens Bürgermeister bezw.
interessierten Gemeinden . Bürgermeister

^ ^ Kl -ilete sie Versammlung und teilte
^U '-die B .st' äir von den Gemeinden zum
^ » hlt und die Gelder bei der Bank
Ktfmfj nunmehr das P ojekt ausaearbeitst
MAir diesui Acbeten habe man die
-hi Frankfurt a. M . beauftragt . Der Zw ck

nun jedem klar ; es drehe sich in der
arum, das Land zu erschließen, bisfere
Helten zu schaffen und zu erreichen, daß

der betr . Gemeinden besser auf den
werden. Ingenieur Conradi schließt sich

'Mti Ausführungen an . Im Schlußwort
-Mer Birkendal darauf hin , daß es Pfl cht
-n!en sei, für das Projekt nach Krcifstn

. M., 20. August , Die Befürchtungen , daß
r 1914 nur eine Teileröffnung der Uni-
det. treffen nicht zu. Zum genannten

Me Eröffnung aller Fakultäten zu erwarten.
chnung der in der Akademie für Handels-

ffsenschaften verbrachten Semester auf das
' " äisstudium finden augenblicklich zwischen

'M und dem Kultusministerium Verhand-
— Unter der Leitung des Geweibeschul-

brgann gestern Vormittag ein neuer
zur Förderung des einheimischen Hand-

dem Lehrgang nehmen zahlreiche Meister
vor allem aber aus dem Westerwalde

, teil.
A). August. Vor einigen Tagen starb hier
78jäh:iger pensionierter Bahnrevisor , der

, einem Zimmer eines Hauses der Mittleren
nt hat . Bei der Nachiaßfeststellung ergab

-faschende Tatsache, daß der Verstorbene über
in Wertpapieren hinterlaffen hat . Außerdem

wie die Backsteine aufgesetzt, 10000 Stückchen
die sich der Mann be>m Morgenkaffee vom
spart und ausbewahrt hatte . Sonst sah es
mer des Toten recht trostlos aus . Das
Gstd — ein Testament war nicht vorhanden
Verwandte, die es aut gebrauchen können,

lmerfiskus bekommt einen Teil davon ab, da
e nur eine geringe Summe versteuert hatte.

Kurze Nachrichten.
ag den 31. ds. Mts. findet in Puderbach  die

“'er des Kriegerdenkmals statt, der voraussichtlichauch
"ist Friedrich zu Wied beiwohnen wird. — Zum
X in Haiger wurde Pfarrer Cuntz aus Crombach
-gewählt, der sich schon vorher zur Annahme der

_et hatte. — Im sogenannten Seeloch bei Hanau,
'er gefüllten Steinbruch, ertränkte sich der 13 Jahre

Friedrich Wilhelm Heck, Sohn des Taglöhners
H Bruchköbel, aus Lebensüberdruß. In hinterlassenen

er, er habe das Leben satt. — Die vorläufige
der städtischen Wahlkörperschaften in Cassel  über

Oberbürgermeisters ergab 40 Stimmen für den
Koch in Bremerhaven, 13 für den andern Kan-
endgültige Wahl erfolgt am 28. August. — Ein
^ in Köln  fand ln einem alten Schrank, der

eichen übergeben war, Banknoten im Betrage von
die der Besitzer des Schrankes schon seit Jahren

l̂ ak uncl fern.
en der Maul - und Klauenseuche. Die Seuche
reich Preußen  beinahe erloschen. Es sind

noch vier Gehöfte verseucht, die in den Re-
en Potsdam , Magdeburg , Hildesheim und

j  Im Oberelsaß sind noch 56 Gehöfte, in
W verseucht. Auch in Bayern herrscht die
m 26 Gehöften.

eung der Zeppeliu -Wcrke . Die Luft-
Zeppelin in Friedrichshafen hat umiang-
sur Abrundung ihres bisherigen Besitzes
wurden 63 Morgen Land zum Preise von

angetanst und weitere Erwerbungen stehen
Gesellschaft beabsichtigt auf einem Teil des

^Grundes ' Arbeiterwohnungen zu errichten,
^ren Gelände wird zurzeit ein Neubau für
w.e errichtet.
*«» in Remscheid. Um dem Kostgänger-

Heuern, soll in Remscheid demnächst mit
nterstützung der Belgischen Stahlindustrie,
Mröhrenwerke, des Alexanderwerkes und
ller Werke ein Ledigenheim errichtet werden,

teten Arbeitern die Möglichkeit zu bieten,
ich eingerichtete und sittlich einwandfreie
Kost preiswert zu erhalten.

>luf deutsche Reisende in der Türkei . Am
^ in Kleinasien wurden zehn Ausflügler aus
.darunter acht Deutsche, von acht mit

Matagans bewaffneten Lasen angehalten,
bedrohten die Ausflügler mit dem Tode,
he und gaben sie erst nach vierstündigen
«[ frei. Unter den Deutschen befanden sich
A Seiler , Ingenieur Richter. Postbeamter
Arerx deutsche Beamte der amerikanischen
De sowie ein Fräulein Müller . Das
We und amerikanische Konsulat erhoben
Beschwerde. Die Lasen sind die Bewohner
hfiafiftati in Kleinasien. Sie sind als

/ e und gutes Erntewetter am Rhein.
iu Nord- und Süddeutschland herrscht im
Merwetter , das für Landwirt und Winzer,
« für die rheinischen Erholungsstätten von

Der Saatenstand in der Rheinprovinz
M die Weinberge berechtigen in vielen
^iten Hoffnungen.

Auslieferung des entsprungenen und
«« Mörders Thaw ist in Amerika ein

heftiger Meinungsstreit entbrannt . Er 'wurde in Kanada
verhaftet. Die Auslieferung kann nicht wegen des Mordes an
den Architekten White geschehen, weil Thaw als internierter
Geisteskranker dafür nicht verurteilt wurde, auch nicht
wegen seiner Entweichung- aus dem Jrrenhause , sondern
nur wegen Bestechung von Beamten . Man ist gespannt
aus den Ausgang , den man flir eine Kraftprobe zwischen
der Macht der Millionärsfamilie Thaw und der Gerechtig¬
keit hält.

O Tragödie im Rechtsanwaltszimmer . In Guben
besuchte der Rentenempfänger Karl Stöhr  den Rechts¬
anwalt und Notar -Dr . Mehl, der ihn in einer Klage
wegen körperlicher Schädigung durch eine Operation
vertrat . Zwischen Rechtsanwalt und Klienten müssen nun
wohl Meinungsverschiedenheiten entstanden sein, denn
plötzlich krachten vier j, Schüsse. Herbeigerufene Arzte
stellten fest, daß die, eine Kugel dem Rechtsanwalt in die
Stirn , die zweite dlrrch den rechten Unterarm und die
dritte durch das Handgelenk gegangen war . Der Atten¬
täter haste sich die vierte Kugel durch den Mund gejagt.
Stöhr war 43 Jahre alt, verheiratet und Vater von vier
Kindern. Den verwundeten Rechtsanwalt hofft man
wieder herzustellen.

© Mit einem Fallschirm aus >»em Flugzeug ge¬
sprungen ist der französische Bleriot -Flieger Pegoud iv
Paris . Der Sprung gelang vortrefflich, aus 250 Meter
Höhe kam Pegoud ungefährdet zur Erde. Das Flugzeug
zerschellte natürlich, es wurde aber mit Absicht geopfert.
Der Fallschirm wurde von einem Herrn Bonnet erfunden.
Er gedenkt jetzt nach gleichem System einen riesigen Fall¬
schirm zu bauen, mit dem in gefährlichen Augenblicken
Flieger und Flugzeug gerettet werden sollen.

© Reue Rordpol -Expedition . Amerika schickt die
neueste Expedition nach den arktischen Gebieten. Die
Expedition wird von dem Millionär Borup ausgesandt,
dessen Sohn George an der Peary -Expedition teilnahm,
di? zur Entdeckung des Nordpols führte. George Borup,
ein vielversprechender junger Mann , hatte die Expedition
zusammen mit Dr . Donald Macmillan geplant, der eben¬
falls an der Peary -Expedition teilgenommen. Bedauer¬
licherweise fand George Borup seinen Tod durch Ertrinken
auf einer Kanoepartie im Long Island Sund bei
Newnork. Sein Vater hat aber in pietätvoller Erinnerung
an den Herzenswunsch seines Sohnes die Expedition aus¬
gerüstet und sie unter den Befehl von Macmillan gestellt.
Das Expeditionsschiff „Eric " wird von einem erfahrenen
Neufundländer Kapitän , Patrick Kehoe, kommandiert, und
auch die Mannschaft besteht aus Neufundländern . Unter
Professor Donald Macmillan nehmen teil : der Zoologe
und Botaniker Tanauary , der Geologe und Geograph
Eblow , der Elektrotechniker Allen, der Arzt Dr . Hunt und
der Fähnrich der Vereinigten-Staaten -Marine Fitzhugh
Greene. Der Aufenthalt der Expedition im hohen Norden
ist auf zwei Jahre berechnet.
Lunte Cages -Cbromh.

Berlin , 20. Aug. In Neukölln erwürgte  der Arbeiter
Bengsch im Streit seine Geliebte, die 32jährige Klara Adam.

Schmiedeseld (Thüringen). 20. Aug. Hier erkrankten
gleichzeitig Mitglieder von zehn Familien schwer. Als
Ursache wird vergiftetes Brot , das wahrscheinlich Strychnin
enthalten hat. angesehen. In der Bäckerei, ans der das
Brot stammt, wurden Backwaren und Mehlvorräte beschlag-
nahnit . .

Düsseldorf, 20. Aug. Beim Zusammensturz eines Neu¬
baues wurden sieben Arbeiter verletzt,  einer von ihnen
starb kurz nachher.

Bukarest, 20. Aug. Eine Naffinerieanstalt für Petroleum
ln Maros Vasarhey ist durch Explosion zerstört worden. Im
Augenblick stand das ganze Gebäude in Flammen, füns
Arbeiter kamen dabei ums Leben.

Newyork, 20. Aug. Der Koch Henry Lake in Brooklyn
ermordete seine Frau  und seine vier Kinder.  Die Leichen
wurden nahezu verwest in der Wohnung gefunden. Lake
hat kurz vor Aufdeckung der Tat Selbstmord begangen.

folgenfcbwere Dynarmt-6xplofiorj.
100 Tote und Verwundete.

Die Dynamit -Explosion, die den Vorort Tacubaya der
Stadt Mexiko in Schrecken setzte, war von schrecklichen
Folgen begleitet. Alle Gebäude im Umkreise der Unglücks¬
stätte wurden zerstört. Über 100 Personen, meist Frauen
und Kinder, wurden getötet oder verletzt.

Das Unglück.
Ein Wagen, der Dynamit für eine Silbermine im

Innern des Landes von der Bahn abgeholt hatte, geriet
an einer abschüssigen Stelle in das Gleis der Straßen¬
bahn, die Tacubaya mit der Stadt Mexiko verbindet. Der
Führer eines entgegenkommenden Straßenbahnwagens
konnte nicht rechtzeitig bremsen und fuhr in den Transport¬
wagen hinein. Bei der Explosion wurden der Kutscher
und die Begleitmannschaften des Transportwagens ., sowie
auch sämtliche Insassen des Straßenbahnwagens , etwa 40
an der Zahl , getötet. Die Eisenteile des Straßenbahn¬
wagens flogen meterweil umher und richteten bedeutenden
Schaden an. Zahlreiche Verletzte lagen hilflos auf den
Straßen umher, ohne daß ihnen ärztliche Hilfe zuteil
wurde. In der Stadt Mexiko selbst entstand eine lebhafte
Panik , da die Ursache der Explosion eine Zeitlang nicht
bekannt war . Fünfunddreißig Leichen wurden alsbald ge¬
borgen. Tacubaya ist ein Städtchen von ungefähr
20 000 Einwohnern . 6 Kilometer von der mexikanischen
Hauptstadt entfernt. _

Hur  dem SeiücbtsfaaL
§ Verurteilter Soldat . Wegen tätlichen Angriffs aus

eine-: Vorgesetzten halte sich vor dem Kriegsgericht Ser
7. Division in Magdeburg der Musketiei Scknnuia von üer
7. Komvagnie des Infanterie -Regiments Nr. 27 in Halber-
staSt zu verantworten . Der Angeklagte wurüe zu 7 Jahren
and 10 Monaten Gefängnis verurteilt.

Ins Morgen lau Ä!
Reisegeplauder eines Orientbummlers.

«. An Bord der „Wien " , tm August.
(Zwischen Triest und Alexandrien.)

Tücherschwenken am Bord wie aa Quai . Abreisende
und Zurückgebliebene winken einander Scheidegrüße zu.
Nicht stübselig und trostbeischend, sondern erwartungsfioh
und genußbereit. Mit gurgelndem Laut beginnen die
Schiffsschraubenihre Arbeit: ab stößt das schöne Schiff vom
breiten, weiten Damm, die blauen Wellen durckkcbneideyd:

vie Reise ins bunte, sagenumwobene Morgenland be¬
ginnt . . . .

Auck! daheim in unseren Häfen am Nordseesstande
werden beim Abdampfen eines Ozeanriesen nach . drüben",
nach Amerika oder Astika, an Bord wie am Ouai
Taschentücher Abreisender und Zurückgebliebener sichtbar.
Allein sie flattern nicht stöblich in der Luft, sondern er¬
reichen. auf dem Weg zur Höhe, meistens nur die — Augen
der Inhaber , die bangend und zagend der nächsten Zukunft
entgegensehen. Der Ozean hat eben etwas Geheimnisvoll-
Grausiges für den nicht sturmerprobten Seefahrer. Hier
aber, in der Adria, tritt man eine Überseefahrt wie eine
Spaziertour an. verstaut man sich dem blauen Meer wie
einem mäßigen Binnensee an ; hier sieht man keiner Last,
sondern nur einer Lust entgegen. Denn dieses Meer hat
nichts Grausiges noch Geheimnisvolles; es ist von einer
Heimlichkeit, ja, wenn der Ausdruck gestattet ist, von einer
Zustaulichkeit. daß jeder das Gefühl hat, es sei sein  Meer,
das von dem flinken Schiff durchsteuzt wird.

Namentlich wenn dieses Schiff der „Wien" gleicht. In
seiner gedämpft weißen Farbe erinnert es äußerlich an eine
graziöse Wienerin, die in sommerlich hellem, enganliegendem,
schmalzulausenden Gewände einherschreitet. Und die innere
Ausstattung gemahnt im Speiseraum an ein diskret-vor»
nehmes Weinrestaurant, in den Gesellschaftsräumenan die
Salons feudaler Landhäuser und in den Kabinen an die
Boudoirs verwöhnter Weltdamen.

* *

Während also hier auf das Vornehme und Zierliche daS
Hauptgewicht gelegt ist, darf die Verpflegung geradezu als
„plebejisch" bezeichnet werden. Nicht wegen der Speisen
und deren Zubereitung — Qualität und Darbietung ge¬
nügen auch verwöhnten Gaumen — sondern wegen der
Fülle  des Gebotenen. Als gälte es Fahrgäste aufzufüttern,
die eine Hungerkur durchgemacht, oder im voraus zu ver¬
proviantieren. die im Morgenlande sich nicht würden sättigen
können, so reich ist die Beköstigung. Gleich am Morgen be¬
ginnt die Mastkur. Schon um 7 in der Frühe stehen dem
Fahrgast zum Morgenkaffee 10 Platten zur Verfügung. er
kann unter ihnen eine Auswahl treffen: er kann sie auch
sämtlich konsumieren. Und dann geht es weiter mit der
Arbeit des Genusses in Zwischenräumen von je drei
Stunden . Um 10: Bouillon mit „was dazu". Um 1: eine
der Hauptmahlzeiten , die auf stanzösischer Speisekarte den
englischen Namen „Lunch" führt — von der Suppe bis zum
unvermeidlichen „Schwarzen" 20 (zwanzig !) Gänge. Um 4:
Kaffee, Tee, abermals mit „was dazu". Um 7: Diner , das
nach welscher Art „nur " 7 Gänge umfaßt. Und endlich
um 10: zum „Abgewöhnen" belegte Brötchen. In den
Zwischenzeiten in einer „Bar ", oberhalb des Speisesaales:
Wtzin, Bier (stets frisch vom Faß — natürlich! — was
dachten Sie denn?) Mineralwasser und sonstige belebende,
anregende oder niederschlagende Gestänke.

*

Von 10 Uhr abends bis 7 Uhr morgens wird dem Fahr¬
gast keinerlei Speise angeboten. Schon wollte ich mir das
Beschwerdebuchreichen lassen, um über die Schiffsleitung
Klage zu führen. Allein rechtzeitig fiel mir ein. daß es mll
meinem Italienisch übel bestellt sei, ohne italienisch abe,
kommt man auf der „Wien" nur schlecht zu Rande. Und
dies ist etwas, worüber ich tatsächlich ernstlich Klage führen
möchte. Wiewohl ein grober, vielleicht der größte Teil der
Fahrgäste aus Deutschen besteht, spricht das gesamte Schiffs-
personal vorwiegend oder ausschließlich italienisch. Man
denke sich nun die Verlegenheit eines Unglücklichen, der nicht
stanzösisch liest, noch italienisch spricht. Wie leicht kann ei
da von der französischen Speisenkarte dem italienischen
Kellner statt Bouillon — Bitterwaffer in Auftrag geben.
Vielleicht entschließt sich der Österreichische Lloyd zu dem
Anerkenntnis, daß auch die deutsche Sprache zu den
europäischen Sprachen gezählt wird, daß auch der deutsche
Fahrgast Rücksichtnahme auf etwaige Schwächen seiner
Sprachkenntnis rechnen darf.

Die Wohn- und Aufenthaltsräume, die Verpflegung, ja
die Mästung, von denen vorstehend die Rede war, sie er-
strecken sich freilich nur auf die erste Klaffe. Allein auch die
Reisenden in den anderen Abteilungen sind bestens versorgt
Wer nur die rechten Augen hat, die paradiesische Schönheit
der istrischen und dalmatinischen Küste zu sehen und das
Farbenspiel auf dem Teppich des Meeres, wird seine Seele
mit Köstlichkeiten vollpfropfen. ob er in der ersten Klaffe wohntoder in der vierten.

Tage vergingen und Nächte. Drei Tage und drei Nächst
in dem ewigen Einerlei, das eine Meerfahrt so unsäglich
reizvoll macht. Und wer die Stunden und die Meilen aus
dem Wege zählte, fühlte nur die Nähe des Zieles. In der
Ferne die albanische Küste, vor uns die gewaltigen Felsen¬
gebirge von Kreta, übergipfelt von Gletschern und ewigem
Schnee. Die letzte Möve. die melancholisch über der Fahr¬
rinne schwebt, hat uns oerlaffen. Das offene Meer empfängt
uns und wiegt uns in süße Träumereien. Wir fahren über
glitzernde Diamanten . Delphine springen auf und grüßen
das Licht. Feierstille über den Wogen. Hinten am Horizonte
löst sich das Gewölk. Und es ist. als sähen wir eine große
Hand segnend ausgebreitet über unseren Häuptern ^ Fahrtwohl.

Drei Tage und drei Nächte, da — ein Schrei der
Dampfsirene, gellend, wild, wie in sinnloser Freude. Vor
uns säumt ein gelber Streifen das Meer. Die Sandwüsten
Ägyptens , die sich an die See drängen, winken. Minarette
ragen in die Luft. Schornsteine qualmen. Der Unfriede
der Erde, den wir auf der See vergaßen, schleudert seine
Geiellen aus : Tausend kleine Boote umschwirren uns.
Tausend Arme recken sich empor. Tausend Kehlen schreien,
und da es arabische Kehlen sind, klingt es. als heulten
Myriaden . Wir sind gelandet.  Wie Mücken fallen die
braunen Halunken auf uns . Sie reden mit wirren Worten,
mit geschwungenen Händen, mit gierigen Blicken. Sie zerren
an unserem Gepäck. Sie reißen uns vom Fleck. Sie stoßen,
und jagen, daß die bunten Lappen ihrer Kleidung fliegen.
Die zehn Plagen Ägyptens — wir müflen sie in zehn
Minuten ertragen. Aber unser Besteier harrt, der uns aus
der Knechtschaft führt : Kutscher, zum Bahnhof nach Kairol

Vermischtes.
Das Denkmal des Kuhhirten. In der Stadl

Lüdinghausen wird es errichtet werden. Die Bewohner
der Gemeinde wollen damit eine Erinnerung an die alte
Zeit aufrichten. Man kam auf den Gedanken dieser
Ehrung , nachdem das Weideland von den Interessenten
an die Stadt verkauft worden und damit auch die Gestalt
des Gemeindehirten verschwunden war . Ein Bildhauer
hat auf Veranlassung der Bürgerschaft ein Modell zu
einem Denkmal für einen Kuhhirten entworfen, das diesen
isfl.Mittel, den Peitschenstiel unter dem linken Arm, die
Pestiche um die Schulter geschlungen zeigt, in Holzschuhen
stlnes Weges schreitet, dabei die rechte Hand leicht an die
Hosentasche gestützt. Auf dem Sockel ist das Aussteiben
der Kühe aus den Häusern im Relief dargestellt.

tl Die „Landplage" . Gemeinhin wird allerlei schädliches
Getier und im weiteren Sinne Zigeuner und sonstiges
mbrendes Volk als Landvlaae bezeichnet. Sie grasen ,dir



Gegend oB. ohne der Gegend in anderer Form wieder«
zugeben , was sie genommen . Nun soll — so heißt es — eine
ganz neue Sorte von Landplagen immer mehr um sich
greifen . Da ? meinen jedenfalls die oberelsässischen Frauen
Sie haben sich in einem wehmütigen Schreiben an den
Kreisdirektor gewandt und schreien um Abhilfe . Alle Sonn¬
tage ist ein Fest. Der Mann hat keine Zeit mehr für seine
Familie . Für die Vereinsbeiträge muß das Geld da sein
selbst wenn das Brot im Hause fehlt . Öffentliche Er¬
hebungen werden nur knurrend getragen . Und zwischen
Genußsucht und Unzufriedenheit sind die Brücken geschlagen
— Wir wtffen nicht, wie groß die Zahl der ärgerlichen Bitt«
stellerinnen war . Aber an Anzeichen fehlt es nicht, daß auch
anderwärts im Lande ein Sturmlauf gegen das Maß
öffentlicher Belustigungen viele Hausfrauen mit sich reiben
würde . Stehen wir hier vor einer Erscheinung unseres
Volkslebens , die jedes besonnenen Patrioten Sorge erwecken
muß ? Das ist eine Frage , um die wir nicht scheu herum-
schleichen sollten . Bittschriften ffattern zu den hohen Be¬
hörden . Gewiß , das ist die Natur aller Bittschriften , daß sie
eine besonders laute Sprache führen : daß sie im Plakatstil
die Dinge größer und schärfer darstellen , als sie im Grunde
sind, blindwütig , um des Endzieles wegen , die feineren Ab¬
tönungen meidend . Vielleicht wird auch verkannt , daß das
Tempo unseres Lebens hastiger geworden , die Arbeit härter
und , da ihre Aufteilung den Blick auf das ganze Werk
trübt , auch langweiliger , und daher ermattender , neroen-
abspannend . Das Verlangen nach Belustigung und immer
neuen Abwechslungen ist so am Ende doch nur ein Bedürfen
der Seele , ein Versuch, sich wiederzufinden , sich mit neuer
Kraft — und wäre es nur die Kraft der Verzweiflung ! —
für das Gleißmaß des Alltags einzustellen . Der Milde
könnte nach derlei Begründungen suchen. Oder sollten es
nicht doch — Entschuldigungen sein, die ein Zugeständ¬
nis einschließen ? Irgendein Winkel unseres persönlichen
Denkens ist in Unordnung geraten . Wir wollen die Augen
davor nicht schließen! Lärmende Feste, die sich hastig folgen,
verraten , daß unsre Verankerung — lose geworden . Unser
Haus steht nicht mehr au ^ starkem Grund . Wir finden nicht
mehr den vollen Segen und den ganzen Frieden allein im
Kreise der Familie . Immer hinaus und heraus , immer wo
anders und was anderes : ist das nicht bald mehr eine Flucht
als die Sammlung?

ßandels -Zritung.
Berlin , 20. Aug. Amtlicher Preisbericht für Inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramin guter markt-
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i Pr
R 159, Danzig W bis 214, R 158—159, 6 154—172, H 165
bis 173, Stettin W 193—199, R 158—180, H 160—164 Posen
W 196- 198, R 155- 157, Bg 155- 167, H 154- 159, Breslau
W 193 - 195, R 156—158. Bg 150 160. Fg 144—147, H 153

bis 158. Berlin W 197 -198, K 162- 162,50, H 162 - 185,
Hamburg W 202 210, R 164 166, H 170—190, Mannheim
W 210—212,50. R 172.50. H 170- 172,50.

Berlin , 20. Aug . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 24,50—-28,25. Feinste Ptark ' n über Notiz bezahlt.
Still . — Noggenmehl Nr . 0 u. 1 gemischt 20,10—22,30.
Matter . — Rüböt für 100 Kilogramm mit Faß in Mark.
Abn . im Oktober 67,60 B . Geschäftslos.

Berlin , 20. August . ISchlachtviehmarkt .) Auftrieb:
238 Rinder . 2051 Kälber , 991 Schafe . 14128 Schweine . -
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen . — 2. Kälber : a) 107
bis 121 (75- 85), b) 100—107 (60—64), c) 97- 102 (58- 61),
d) 91- 98 (52—56), e) 76—91 (42—50). - 3. Schafe fehlen.
- 4. Schweine : a) 76—77 (61—62), b) 75—77 (60 62), c) 75- 78
(60- 62), d) 74- 76 (59—61), e) 73- 74 (58- 59), f) 70—72
(56- 58). — Marktverlauf : Rinder 20 Stück unverkauft . -
Kälber gedrückt. — Schafe fanden etwa J/, Absatz. —
Schweine langsam , nicht geräumt.

Hachenburg, 21. August. Am heutigen Fruchtmarkt stellten
sich die Preise wie folgt : Korn per Maller (450 Pfo .) 37,00 Mk.
Kartoffeln per Zentner 4,50, 4,00, 3,75 Mk.

Montabaur , 19. Aug. Weizen'100 Kgr.) 00,00 Mk., (p. SaM
00,00 Mk., Korn (100 Kgr.) 19,73, (p. Sack) 14,80, Hafer (100 Kgr.)
17,60, (p. .Ztr .) 8,80, Heu altes (p. Ztr .) 3.00, neues 2,00, Stroh
(p. Ztr .) 1,50, Kartoffeln 4,00 Mk. p. Ztr . Butter per Pfd . 1,20 Mk.
Eier 1 Stück 8 Pfg.

Limburg, 20. Aug. Amtlicher Fruchtbericht. (Durch¬
schnittspreis pro Malter .) Roter Weizen (Nassauischer) 00,00 Mk..
fremder Weizen 00,00, Korn alt 12,75, neu 12,50, Futtergerste 00,00,
Hafer 7,00—9,00, Kartoffeln 60,00 Mk. /

Frankfurt a. M., 20. Aug. (Frachtmarkt.) Weizen, hiesiger
und kmhessischer 20,50—20,75, Roggen, hiesiger 16,75—17,00, Gerste,
Wetterauer , Franke». Pfälzer , Ried, 16,50—17,50, Hafer, hiesiger,
17,00—19,25, Raps , hiesiger, 29,00—30,00, Mais 14,50- 14,75 Mk.
— (Kartoffelmarkt.) Kartoffeln in Wagenladung 4,00—4,50, im
Detail 5,50- 6,00 Mk. Alles per 100 Kilo .

Getreide-Wochenbericht der Preisberichtsftelle des Deutschen
Landwirtschaftsrates vom 12. bis 18. August 1913. Die abge¬
laufene Berichtswoche brachte sehr ungünstiges Wetter, das die
Erntearbeiten zum Stillstand kommen ließ und ernste Besorgnisse
bezüglich der Beschaffenheit des noch draußen stehenden Getreides
heroorrief. Es ist noch viel Weizen und Hafer zu ernten und der
Umstand, daß der andauernde Regen das Getreide vielfach gelagert
hat , erhöht die Gefahr einer Qualitätsoerschlechterung umsomehr,
als die Temperatur zuletzt wieder merklich wärmer geworden ist.
Eine weitere unangenehme Folge dieser Verhältnisse ist es, daß das
zu Markt kommende Getreide sich meist als mehr oder weniger
klamm erweist, wodurch das Geschäft insofern ungünstig beeinflußt
wurde, als die Mühlen nur zögernd an den Erwerb solcher Ware
Herangehen und die Exporteure außer Stande sind, die vom Aus¬
lande geforderten Qualitätsgarantien zu leistet Während für
Weizen unter dem Einflüsse der ungünstigen Witterung immerhin
eine festere Stimmung zum Durchbruch kommen konnte, zumal

Amerika seine Forderungen steigerte und ft* i
amtlicher Seite ungünstiger als im Vormonati
kehrte Roggen vorwiegend in matter HaltuM,
war der Umstand, daß Rußland mit stärkerem's
und seine Forderungen für schwere Ware **
cif. ermäßigte. Angesichts dieser Konkurrent
Exportgeschäft immer schwieriger und da
Vorsicht im Einkauf bekunden, so konnte da« ***
drückten Preisen Aufnahme finden. I,n
sich diese Verhältnisse durch einen Rückqana"'"
Ausdruck, während Weizen sich um 2'/2 be-mj ?u
konnte. In Hafer hat das Angebot in neuer
gelassen und die Folge davon war , daß das ' *
sich zu regen begonnen hatte , wieder still qeword-? ^

'gestaltete sich angesichts der Verzögerung der !
altem Hafer an den Konsum etwas lebhafter -2
geschäft bewirkte die Witterung Deckungen
Preisfortschritt von 2 Mk. ergab. Dos GeschäftM
ist immer noch nicht recht im Gange ; die Verbro«2
noch nicht zum Kaufen entschließen, während ft.
gute Qualitäten auf Preise halten, zumal solche
reichlich gewonnen zu sein scheint. Russische
billiger geworden, nachdem die russischen Häfen
fuhren erhalten. Mais ist in Amerika weiter imW
während Argentinien mit reichliä)en Offerten ru tJ ?"
Preisen int Markte blieb. äU ® emS

kingelanüt.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernebme» ,

preßgesetzlicheVerantwortlichkeit. ■

Das Rasen der Autos durch die Straßen
wird mit jedem Tage unheimlicher. Joau
wohner der Mtttejjtraße werden durch Auto!
heblich gefährdet. Auch heute Morgen kam
die Obergasse heruntergerast und direkt durch
straße. Da dort die Kinder vor den Tü en
spielen, kann durch eine solche Rücksicht^
schreckliches Unglück passieren. Vor einigenL
ein Kind um Haaresbreite von einem großen
auto beinahe überfahren worden. Es war
gebracht, wenn seitens der Polizeiv-rwaltun
sichtbares Warnungsschild vor dem Hause
Brenner angebracht würde, um Unglücksfal!
hüten, ehe es zu spät ist.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Freitag iieu 22.

Zunächst meist h rter, später neue Beo
strichweise leichte Regenfälle.

Die

Uercinsbank Hachenburg
6. 6. m. u. b.

gibt ihren Mitgliedern Kredit  in laufender Rech¬
nung (Konto Korrent ) auf Schuldschein sowie!
durch Diskontieren von Wechseln.

Sie pflegt den Scheck - und Ueberweisnngs-
verkehr und vermittelt Auszahlungen  auf
größere Plätze des Auslandes.

Zur Sicherstellung für die vom Staate und den
Gemeinden übernommenen Arbeiten , für Holzkredit-
und Frachtstundungen gewährt sie Kantionskredit.

Einmachgläier
in jeder Größe und weißem GlasGloria-ii Universal-Msemilä

für alle Systeme paffend
innen gleich weit nur prima Qualität

llHrick'5 Einkocfi-flpparat
bester und vollkommenster Apparat zum Einkochen
und Frifchhalten aller Nahrungsmittel , für Gläser

aller Systeme passend
empfehle zu billigen Preisen.

3ofef ScfiiPQD, ßacfienburg.

DreifelderWeiher.
ßartbof zum Zeeweiber

Inhaber Richard Kiitz
Fernsprecher Nr. 8 Amt Freilingen

vorrüglicvez bürgerlicher Sailbaur mit schönen säumen
hält sich den geehrten Vereinen , Schulen , Aus-
flüglern und Sommerfrischlern bestens empfohlen.

Dreifelden liegt wunderbar am großen Seeweiher
(etwa 500 Morgen groß) inmitten prächtiger wald¬
reicher Gegend , ist ein beliebter Ausflngspunkt und
eignet sich durch seine hübsche, staubfreie Lage,
durch die Nähe der vielen Seen (Eigentum des
Fürsten von Wied ) sowie durch seine romantische
Umgebung ganz vortrefflich zum Sommeraufenthalt.

Statt besonderer Anreize.
Es hat Gott dem Allmächtigen nach seinem unerforschlichen

Ratschluß gefallen , meinen innigst geliebten Gatten , meinen
unvergeßlichen Vater , meinen geliebten Bruder , meinen teueren
Schwiegersohn , unseren lieben Neffen und Onkel

Pfarrer bOUIS ReUSCfl
nach langem mit großer Geduld getragenem Leiden im
Alter von 43 Jahren heute um 51/* Uhr in eine bessere
Heimat abzurufen.

Hachenburg, den 20. August 1913.
Im Namen der tief trauernd Hinterbliebenen:

5elene Reusch, geh. Weddig
Waldemar Reusch.

Hachenburg. Schottinnen, tiladenhaeb, 6rie$beima. m.. kjeimttrüt.
Die Beerdigung findet am Samstag den 23. August

nachmittags 3 Uhr von der Kirche aus statt.

t -l -l  O&e

Sitz Ha«l
Sonntag k

nachmittags 3!
Saale von Fr'
in Hachenburg

Versa mt
statt , in welc!,
Jahre geplantes
sprachen werd '

Zu dieser
werden die
alle Freunde

. zucht, insbeson
mit der Bitte
Erscheinen ein

Brudtbänder mit und ohne Federn
alle Gröjjen und Formen

empfiehlt zu den billigsten Preisen

Joseph MllMan,$atmrm<mer,ftacdenblllg

Leibbindenu.Bruchbänder
in jeder Größe und Preislage.
DrofferieK.Dasbach,Haekubnrg.

Erkältung! Buffen!

Hahmaschiuen
als Langschiff , Rundschiff und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigsten Preisen , auf Wunsch
auch auf Teilzahlung , ab.

Karl Baldus , Hachenburg.

Oer 63 Oahre meitberubmte Bonner Kraftzuciler
vonz. 8. Maab in öonn

ist in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch
Plakate kenntlich, stets vorrätig.

Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachcn-
burg r Carl Henney, Pet. Bohle, Unnau : H. Klöckner, Marie,rbcrg:
Earl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Attenkirchen:
^arl Winter Nacht- C. Kuß, Kircheip : Carl Hoffmann, Weyer¬
buschr Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

Fifcfierei- und Angelgeräte.
Empfehle zur Saison eine großartige Auswahl in Angelruten,

Bambus ^(aus einem Stück) von 50—80 Pfg ., 3—4teilige zum Auf-
emanderstecken mit Messingoerbinder von 1,20 M. bis zu den feinsten.

■ einzelne Teile zum Selbstmoutieren von Ängelruien,
wl°^ °Uen. R°llenbefestiger, Stehringe , Oberringe, Schnüre in Hanf und
Seide, Vorfächer, Haken und künstliche Fliegen, Bleie zum Beschweren
der 'Angel. Außerdem Fischkörbe , iröderhüchsen , Fischküchcr

usw . usw.

Heinrich Orthey, Hachenburg.

Eine Kundin
schreibt

uns auf dem Abschnitt der
Geldsendung von M. 60,20:

„Die Sachet, sind gur an¬
gekommen und passen
tadellos . Besten Dank
für die prompte Aus¬
führung usw.

Frau L. W. in L."
So lautet eine Anerkennung
und viele Damen sind mit
unseren geliefertenJackstt-Kostümen
sehr zufrieden. Wir fertigen
solche nach Maß , hochfein,
für 30 bis 36 M. an und
haben stets große Auswahl
iu preiswerten Stoffen dazu.

Bitte, überzeugen Sie sich
davon, ohne  Kaufzwang!

Berliner Kaufhaus
P. fröhlich

Hachenburg.

Tüchtiges

vienftl
welches sofort
gesucht.
Hotel.Weste

Wo!
bestehend aus
Zimmern,
usw. zu veru
die Geschäfts !'

Waffen!
(Nußbaum)

1 Scheiben
(SystE

1 Scheibe
1 Jagdfw

nebst allein
zu verkauf
die Geschäfts

Eine h»ö

Lockt
einê

j ' '
hochfei»

alte Gewehrs,.̂
Ejektor, uinff
verkaufe «-,
sind n e u uno-
Auf Wunsch*

Gefl. Ä"
schäftsstelu
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